
Mundart von Jever.

Autor(en): Strackerjan, K.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die deutschen Mundarten : Monatschrift für Dichtung, Forschung
und Kritik

Band (Jahr): 3 (1856)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-178438

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-178438


4*2 Mundart von Jever.

wird •ft glmüntich gesagt, was sicher aus glauendig verderbt ist. — snnnan-

itiak, Sonnenstich. 18) aftekaülan, abzukühlen; vgl. kaut, kühl.
o

20) detanarn, donnern. — slärian, stürzen, hier: gie/?en; vergl. 'litarlrt-tTgan.
platiregen. 21) griiggalfal, graunvoll; vgl. s. 268 unten.

22) snäbbalsnuthan, plaudermäulchen. snübbal, f.. inuiid des schwatzers: vergl.
Schnabel, snäbbaln. schwätzen, plaudern.

F. Woeste.

Mundart von Jever.

Wer soll die Scliiiggeln waschen?
„Wat lüst-di den vernäbent, Folkert?" sae' Thälk, aj aer Man, de

lin Bür bi't Ploegen hulpen har' un ganj dörraegent wer, sik 'n dreeg*

Wamj antruckan un sinan Bröhsel in Gank brocht har'. — „Heste
ni noch Karmelk?" sae' Folkert; „den käk- mi doch Bre!"

5. Thälk wer anners ganni leu; man öhwerlanks, den har'-se aer Schrul-

lon un wul' ni so, aj hö wol wul', un den wer Folkert ök -n Dis-
näk un wul' ni nägaewen. „Nae, Bre käk- ik nich", sae' Thälk, „dar
hef -k ken Lust tö, mörn-de Schöttels tö wajken." — „Du menst

wol, dat ik dat dön schal?" fröch dö Folkert. — „Dat kannst- hol-
10. lan aj-da wult; ik dö -t nich", gev Thälk um waer um. Dat krib-

balde Folkert, un nü fungan-se an, sik tö kaekeln, un wel wet, watter

vorn Unglück no van kämen wer-, wen-se ni tölest ütmäkt harn

käkt waern schul-de Bre, un dat Schöttalwa.'-ken, dat schult de dön,

de annardächs töerst anfunk tö snackan.

15. Dat Best- vannon Bre wer-der nü af; still brum, still brani setan

se-der bi haer un eten ürn up, un elk darg' blöt der an, wö-he sik

wol wäran schull, dat-he ni töerst snag'; ja, ajje¦ tö Bed' gän wem,
kunnan se-der binäst nich van insläpan.

Aj annen annern Morgen de Sün' upgunk, segen se 't wol; man
2d. nümj wul'-der wat van seggen; se blewen beid' liggen un den,

3j wen-se van nix wujjen. Da Klok jlöch söhben, se jlöch tein,
de Baedklok wur' anjlän, up Näwerj Schur wer da Wenker al üt-

staeken, dat 't Volk tö't Aeten käman schul: man Folkert un Thälk

legan no ümmer ünner-da Daek. Aj-da Näwerj sögen, dat ken Fen-

25. star un ken Döhr äpan wer un den ganjen Dach sik nix roegd har',
dö mönen-se, dar kunnon wol Dew- .wejjt hebben un harn-se beid"

ümbjrocht. Dö brökan se-da Döhr mit Gewalt up un gungen up 't
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Bed- tö, al ganz grüselich üt Ankst vÖr'n Schrek, wen ae "t Bed' ganj
vul Blöt sögen. Ganz sacht keman-sa negar; man dö v&rfterdan-sa

30. sik binäjt daröhwer, dat gannix pajjert wör. Folkert un Thälk

harn beid' da 0"gan äpen; blöt wat vergreif sögan-sa üt. „Wat
hei'-ji den? — Stät doch up! — Wat schät jö? — SüU-ji den

mal?" un so gunk dat Fragen in enjtö; man nüm-} göv Antwort un

n eren still, aj-de Müj in-do Maelkist. Dö dargen-de Näwarj, -t wer
35. ni ganj richtich mit aer: dar har' aer saj wel wat andän, un Hin-

nark sin Metta sae' ök, se har' sen, dat Eiartin- güstarn därwaBsan

wer, um Eier tö köpan un nä-da Stat tö bringen, und Thrink van
Kraiwarden har' al ümmer secht, Eiertin- wern Hex-, un Thrink

wuj'-der ök wat taegen, wen-se wel behext har'.
40. Dö wnln-se up Stae nä Thrink hen: de muj'-dar haer: — man dö

wurn-sa ök bang-, dat se 't mittan Pastor tö dön kregon; -dö wer
ganni göt up Thrink tö snackan, dat-sa so fäken in't Loch kern* un
hcer doch innen annar Kaspel. Do wujjen-se ken- annarn Bat, aj
dat-se nä'n Köster gungen, den de wer lang' so dum ni, aj-ha wol

45. ütsech; dat wern rechten Klamiiser un har' -t dik achter da 0"ran;
wel wuj', of-he ni ök wat för-da Hexen wuj'.

Se besunnan sik ni lang' un gungen nä'n Köster hen. un da Köster

let ök ni lang' up sik lürn. De fröch den de beiden so hen un

haer; man 't hulp al nix, un da Köster wuj' nich, of-sa döf wörn
50. öder of aer da Tung- ütraetan wer. Tölest kleiri' he sik achter da

O'ren un sae': „Dat ijjan ganj atfsünderliken Fall Dat wil öhwar-

lccht waesen! — Vör't erst äwar mut hir wäkt waern, dattar ntimj
rin kumt un de beiden ümmer ünner 0"gen hilft. Dirk-Schöstar un
sin Frö köhnt dat wol dön."

55. Dö wul en van-de Näwerj hengän un-se hälen. drei' sik awarst

no mal üni un frag': „Man Üirk-Schöster un sin Frö döt dat nich
ümsünst!" — „Dat het wider nix up sik", secht-de Köster; „dar in
d' Eck steit-en gröte Höhnkenjkan ii|i de Bort: dar köhnt-sa sik

mit batält mäken."
60. AI wat de Näwerj im de Köster jnakt harn, harn-da beiden in 't

Bed' verknüjt, wen t ök just ni plreserlk antöhoeron wer, dat-sa be-
liext of mal wein: man aj Thälk hcer'. dat-se aer gröta tinnarna
Koflikan inijjen schul', wär-se sik al so lnennich Köpkan ütschunken
har', dö kem-s-e doch in Räsi: „Wat? min Koffikan we'-ji wochn.x*-

65. men? Döt, wat ji wilt. man lät-t annar Lu- Säken stän!"
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„Bö (jö)" sie' dö-da Man un lang' nä sin Büx, „nü stä un wajk-
de Schöttalj!"

Van de Tit an ij't in't ganz Kaspal so 'n Seggenj wurn. wennen

Frö nich tim lik wil ödar ök annarj wel dt Disicheit ni dön wil,

70. wat tim tökumt, ödar wennan Koffisüster nich van de Höhnkenjkan

wechfinden kan, den secht 'n wol: „Tö, Thälk, stä up un wajk-de

ßchöttelj!"
Sprachliche Erläuterungen

vom Herausgeber.
1) /Fat lüst-di? was (hochd. wornach, mhd. wes; vgl. Schm. II, 511: as lugt

m! i Seid-l Biar. Zeitschr. III, 191, 72) lüstet dich? wornach hast du Appetit?

— varnübanl. für den Abend, (auf) heute Abend. Kosegarten. I, 30.

Zeitschr. HI, 281, 70. — Thälk, Adelheide.

2) dreeg, trocken. Zeitschr. II, 43, 24. 210. 239. III, 252. 218.

3) Wam\,. Wams; Zeilschr. III, 41, 23. — antruchen, angezogen; Ptc. von

anlrecken. Zeilschr. II, 541, 138. III, 42, 44. 260, 17. -- Bröhsal, m..

kurze Tabackspfeil'e; ein kleiner, wichtiger Bursche; bröhsi, keck,
herausfordernd im Aussehen, besonders von kleinen Menschen; vergleiche
oberd. brtxseln, in kleine Stücke zerbrechen: Brexsel, Brösam. Brod-

krume; Brtxzel, in., kurzer, dicker Mensch. Vgl. auch Brexsel, va., Brotse-

lei, f., Gebrcesels. n., das Durcheinanderkochen oder Zusammenbraten ver
scbiedener Speisen, mil dem Verb, brösele, durcheinander kochen, in der Aachener

Mundart, neben oberd. broesetn, brotzeln, brutzeln, sieden, kochen. Mnl-

lenhoft* zum Quickborn. Schm. I, 265. 274. Mllr.-Weitz, 26. Stalder, I, 231.

4) Karmelk, f., Buttermilch. Zeitschr. I, 541,148. 111,42,28. — kaken, kochen.

5) anntrs, sonst: Zeitschr. III, 42, 36. — ganni. ganz und gar nicht: ebenso

Z. 42: vgl. Z. 30: gannix, ganz nichts. — len, faul; lau, leu, schwächlich,

nnkraftig; schlaff, träge-, lauere, langsam sein, zaudern; Läuet (Lauert), ni..

Schwächling. Mllr.-Weilz, 139. westerw. lauerig, laulick, nicht recht gesund,

verdriesslich, schläfrig; Schmidt, 101. Oberd. lau, law, schlapp, abgeschmackt,

fade; lauan, laualn. laiinaln, schlummern: Zeitschr. III, 308. 313. Vergl.
anch niederd. lag, läge, mattherzig, schlaff (vergl. mit leiver la, allmalig;
Zeitschr. I, 277, 15): leg, leck: Zeitschr. III, 383. Schm. II, 454. 406. läpe,

laff: Weinh. 50. Richey, 146. — Diefenb. II, 139 f. — öhwerlanks, mitunter,
zuweilen. — Schrullen, Plur., tolle Einfälle, Unsinn, sonderbare Launen.

Richey, 242. Dähnert, 415. Krüger, 66.

6) Dis-nak, eigensinniger, hartnäckiger Mensch; disi%. verstockt (aus Dummheit),
Disicheit, f., s. unten, Z. 69. Zeitschr. III, 28i, 69. Krüger, 51.

8) dar-td, dazu; dar und dö unterscheiden sich wie mhd. da (örtlich) und dö
(zeitlich). — mörn, morgen; Zeitschr. III, 226, 3, 1. — Schöltais, Schüsseln;

Zeitschr. III, 279, 20.

9) ik schal, ich soll. Zeitschr. II, 395,1. — hotten, halten, jever.; holen, oldenb.

10) ümgeven, erwiedern, antworten. — kribbeln, ärgern; Zeitschr. II, 393, 51.
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